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wS gehet mit vielen Vorſchlagen, die zur Verbeſſerung der Schul—
Janjſtalten gethan werden, wie mit denen meiſten Bemuhungen der58 Geheimniſſe

J Adepten, welche zwar dasjenige nicht allezeit erhalten, was ſie

Natur entdecken, oder bey dieſer Gelegenheit mancherley kraftige
Artzneyen erfinden. Wie nun dieſe nach ſo vielen fruchtloſen Verſuchen ſich
nicht abſchrecken laſſen, ihre Abſichten zu verfolgen: ſo muſſen weder gute Rath—
geber noch rechtſchaffene Lehrer der Schulen bey ſo manchen mißlungenen An—
ſchlage die Hande nicht ſinken laſſen, ſondern ſich an die Verheißung des HErrn
halten: zwey Theile ſollen untergehen, das dritte Theil aber ſoll ubrig bleiben,
und durchs Feuer gefuhrt und gelautert werden. Zach. Xllh, 8. 9.

Und weil von guter Erziehung der Jugend und nutzlicher Einrichtung
der Schulen niemals zu viel kan gehandelt oder geſchrieben werden; ſo verhoffe ich,
ein Wort zu ſeiner Zeit zu reden, wenn ich diejenigen Vorſchlage in einem kurzen
Auszuge wiederholen werde, welche ehemals der beruhmte Kicchenrath, Theolege

und Profeſſor zu Jena, D. Fricdr. Andr. hallbauer, zur Aufnahme der Schulen
abgefaſſet und in Druck gegeben hat, deren Jnhalt dahin gehet: Alle Obrigkeiten
muſſen auf gute Einrichtung und Erhaltung der Schulen elle Muhe und Sorgfalt
richten. 2)Zum Aufſeher derſelben muß niemand beſlellet werden, der keine Erkennt—
niß von Schulweſen hat, eder durch andere Geſtchafte verhindert wird, ſich der
Schule mit Ernſt anzunehmen. J Billig ſollte auch kein Kirchenlehrer beruf—
fen werden, der nicht vorher einige Zeit in der Schule gearbeitet hatte. 4) Zu
einem Schulamte ſoll niemand befordert werden, der ſich nicht auf der Univeiſi—
tat dazu beſonders hat vorbereiten laſſen. 5) Aus der Schule ſoll niemand eher
gelaſſen, noch auf der Akademie aufgenommen werden, wenn er nicht feſten
Grund geleget hat. 6) Ein Lehrer der Schulen muß in ſeiner Art grundlich
gelehrt, und wohl geſittet ſeyn, einen leichten Vortrag haben, bey ſeinen Schülern
in Anſehen ſtehen, und in ſeinem Amte fleißig, getreu und vorſichtig handeln. 7) Er

muß ſein Amt nicht aus Lohnſucht, noch mit Verdruß, noch tumultuariſch, noch
nachlaßig, noch unordentlich oder leichtſinnig verrichten. 8) Und weil einem Lehrer

das Anſehen bey ſeinen Schulern ſchlechterdings nothig iſt, ſo muß demſelben
auch ein hoherer Rang vor denen zugeſtanden werden, die weniger oder gar keine
Verdienſte haben. 9) Damit die Lehrer auch nicht kleinmuthig, laß und nieder—
trachtig werden, ſoll die Obrigkeit ihre Beſoldung eher vermehren als verſchma—
lern, bey Beſetzung der vac. nten Stellen aber die untern hoher rucken laſſen, wenn ſie

es verdienen 10) Alte und verdrußliche Lehrer muſſen von ihrer Laſt befrevet,
und anſtandig verſorgt werden; doch hat man bey ihnen, wegen ihrer Erfahrung,
ſich in Schulſachen allezeit guten Raths zu erholen. 11) Denen obern muß
freye Hand gelaſſen werden, nach ihrer Einſicht und Erfahrung ſo wohl den Un—
terricht als die Zucht ſo anzuſtellen, daß der beſtimmte Zweck glucklich erreichet
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werde. 12) Unter ſich ſelbſt muſſen Lehrer ſich der genaueſten Eintracht befleißir
gen, und uber alle Vorfalle gemeinſchaftlichen Raths pflegen. 13) So wohl
Lehrende als Lernende in Aufmerkfamkeit zu erhalten, muſſen die Aufſeher die

Schulen fleißig beſuchen. 14) Die Eltern muſſen vermittelſt guter Hauszucht
denen Schullehrern auf alle Weiſe hulfliche Hand leiſten. 15) Die Lehrer aber
müſſen ſich eifrig bemuhen, nicht allein den Verſtand, ſondern auch den Willen
ihrer Schuler zu beſſern. 16) Nachſt dieſen muſſen ſie auch auf ein wohlanſtan

diges auſſerliches Betragen derſelben fleißig acht haben. 17) Das Hauptwerk
muß demnach dahin gerichtet ſeyn, daß Lehrer ihre Schuler gelehrt, fromm und
geſittet machen. 18) Das Gedachtniß der Lernenden muß zwar geubet werden,
doch hat der Lehrer mehr auf ihr Jngenium und Judicium zu ſehen. 19) Weil
man nicht der Schule, ſondern dem Leben zu Gefallen lernen ſoll, ſo muſſen keine

andere als nutzliche und nothige Sachen in der Schule vorgenommen und vor—
getragen werden. 20) Die Erlernung der Sprachen und Wiſſenſchaften, der
Worte und Sachen, muſſen allezeit genau verbunden werden. 21) Die beſte
Lehrart iſt diejenige, welche mit der Ratur der Sachen, der Fahigkeit der Ler—

nenden, und dem Zweck der zu erwahlenden Lebendart genau ubereinſtimmet.
22) Der Lehrer muß bey ſeinen Unterrichte der Ordnung der Natur folgen, und
vom leichten zum ſchweren fortgehen. 23) Er muß nicht einerley auf einmahl
vortragen, noch Spreu unter den Weitzen miſchen, und weder allzuſchnell eilen,
noch allzulange zaudern. 24) Weil Sprachen zur Gelehrſamkeit ſo nothg ſind,

als der Schluſſel zu einem Hauſe, ſo iſt die Uibung derſelben, doch eher mit der
Feder als mit der Zunge, unablaßig zu treiben. 25) Die fleißige Wiederholuug
des gehorten und gelerneten muß von Zeit zu Zeit fleißig beobachtet werden.
26) Man muß die Schuler dasjenige, was ſie geleſen und gehort haben, ſelbſt
wieder in einem kurzen Auszuge vortragen laſſen. 27) Außer der fleißigen Cor—
rectur muſſen Lehrer oftere Redubungen, und zwar anfanglich in deutſcher, nach
dieſen aber auch in andern Sprachen anſtellen. 28) Man muß in den untern
Claſſen nichts vortragen, was in den obern als falſch oder unnutze muß verwor—
fen werden. 29) Es ſollte billig niemand in die Schule aufgenommen wer—
den, der nicht den ernſtlichen Vorſatz hat, gelehrt zu werden, und mit zulang-
licher Fahigkeit verſehen iſt. 30) Noch weniger verdient derjenige in eine
hohere Claſſe verſetzt zu werden, der nicht in der vorhergehenden ſattſam dazu
vorbereitet worden. 31) Der Lehrer muß ſich bey ſeinem Vortrage allezeit
nach der Fahigkeit ſeiner Zuhorer richten, und allen allerley werden. 32) Er
muß auch eine gewiſſe Zeit beſtimmen, in welcher ſo wohl eine gewiſſe Diſeiplin
als ein Schriftſteller kan mit Nutzen zu Ende gebracht werden. 33) Jn allen
Claſſen muß zu Erlernung der Sprachen einerley Grammatic, und die bewahr—
teſten Schriftſteller berbehalten werden. 34) Jn offentlichen Stunden muſſen
nur Sachen gelehret werden, welche allen und ieden nothig und nutzlich ſind:
das ubrige muß beſonderen Stunden ausgeſetzt bleiben. 35) Die offentliche
und beſondere Unterweiſung muß ſo verbunden werden, daß eine die andere un—
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terſtutzet. 36) Die Aufmerkſamkelt der Lernenden muß durch tuchtige Hulfs—
mittel ermuntert, und alle Hinderniſſe derſelben aus dem Wege geraumt wer—
den. 37) Den Fleiß der Schuler zu unterhalten und zu vermehren, wer—
den billig gewiſſe Beluhnungen, Wohlthaten und Vorzuge beſtimmet. 28) Die—
jenige Zucht iſt die beſte, welche die meiſten Vortheile verſpricht, und iedem Al—
ter und Gemuthsart am gemaßeſten iſt. 39) Die offentlichen Schulgeſetze muſ—
ſen gedruckt, und iedem Ankommling ein Exemplar zugeſtellet werden. 40) Bey

ieder Schule ſoll eine offentl. Bibliothec ſeyn, darinnen die nothigſten und zum

Schulweſen nutzlichſten Bucher anzutreffen. am Jeder Lehrer ſoll ein Buch hal—
ten, worinnen der Nahme, die Eltern, das Vaterland, wie auch die Gemuths- und
Lebens-Art derSchuler angemerket werden. 42) KeinSchuler ſoll ſich ohne Genehm

haltung der Aufſeher und Zeugniß ſeines Lehrers von der Schule begeben.
43) Die Obrigkeit ſollte niemanden ein offenliches Amt anvertrauen, der nicht ein
bewahrtes Zeugniß aus der Schule auſweiſen konnte. 44) Die Verbeſſerung
der Schulen muß nach und nach vorgenommen, und junge Baume nicht ge—
brochen, ſondern gebeugt und gezogen werden. 45) Der Anfang zur Verbeſ—
ſerung muß, wie der Unterricht, in denen unterſten Claſſen gemacht werden.

Was nun ſo wohl Lehrende als Lernende auch bey hieſiger Schule bishero
gethan, und wie weit ſie ihren Pflichten nachgekommen, wird nachſtehendes Ver—
zeichniß ihrer Verrichtungen in dem vergangenen Jahre rechtfertigen. Es
hat nemlich der Rector,

M. Johann Gottlieb Bidermann,
in denen öffentlichen Stunden, zur Erlernung der Hebräiſchen Sprache den
Anfangern die erſten Grunde bis zu der Lehre vom Verbo gezeiget, mit denen
hohern aber die Spruchworter des Salomo zu Ende gebracht. Zur Uibung
des Griechiſchen ſind Heſiodus und Plutarchus gebraucht, und in jenen die Theo-
Zonie, in dieſem aber das 12. und die folgenden Capitel bis zum Schluß erklaret
worden. Zur Lateiniſchen Pöeſie haben Ovidn Verwandlungen von 14. Buch
bis zum Ende derſelben gedienet. Jn tlutteri Compendio ſind der 19. bis zum
27. Artickel abſolviret worden, und zur lat. Redekunſt hat Omeis die Anweiſung der
lehre von Beweißgrunden und Affecten gegeben. Jn beſondern Stunden
ſind q. Reden des Cicero abgehandelt worden. Jm Horaz haben wir uns mit
den drey erſten Buchern der Oden beſchaftiget Die deutſche Beredſamkeit
iſt in Sateen abgehandelt, und durch beſtaadige Uibung angewendet worden. Die
Erklarung der Romiſchen Alterthumer hat Nieuport in dect. 4. 5. und 6. ver-
anlaſſet. Jn der Geographie haben wir die Staaten von Europa durchwan—
dert: die Kirchenhiſtorie von 10. bis zum 15. Jahrhundert hat uns Rechenberg gezei—
get, und zur Uibung der Frantzoſiſchen Sprache iſt die erſte Helfte des lelennaques
gebraucht worden. Außer dieſen ſind iede Woche 2. Seripia zur Uibung des La—
teiniſchen Stils, und monatlich ein dargleichen poetiſches ausgearbeitet, ferner ſind
alle Wochen 2. 1mitatione, uber des Cicero Reden, 2. poetiſche aus dem Horaz,
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dergleichen aus dem Ovid, und 1. Griechiſche uber den Plutareh und Heſiodum

gegeben und corrigirt worden. Ferner hat der Herr Conreclor,

M. Johann Andreas Luther,
offentlich das Griechiſche Neue Teſtament erklaret, und iſt bis auf das 19. Car
pitel Matth. gekommen. Jn denen mathematiſchen Uibungen hat er nach He—
drichs Anweiſung die Rechenkunſt geendiget, und die Geometrie angefangen.

Jn der Vernunftlehre iſt die Abhandlung de interpretatione nach Großers An—
leitung abgehandelt worden. Jm Cornelio Nepote ſind die Lebensbeſchreibun—
gen derer Feldherren bis zum Hannibal erklaret. Aus Ciceronis Schriften hat
er den Lælium, oder von der Freundſchaft, bis zum 14. Abſchnitte erlautert, und
die Univerſalhiſtorie hat die Geſchichte des 18. Jahrhunderts, nach des Cellarii
Vorſchrift, an die Hand gegeben. Jn beſondern Stunden hat er des Cicero-
nis und Mureti Briefe vorgetragen. Aus dem lulio Cæſare hat er das 5. Buch
von Galliſchen Kriege ausgeleget. Jn der Hiſtorie hat er ſich mit der Geſchichte
des Judiſchen Volks beſchaftiget, und in der Geographie hat er den Gebrauch

des globi terreſtris gezeiget. Was zur Uibung des Stili gethan worden, bezeu
gen die Ausarbeitungen ſeiner Schuler. Der Herr Tertius.

M. Dan. Gotthold Joſeph Hubler,
hat in denen 2. obern Claſſen den Sonimer uber aus Ovid. Metam. L. II. und III.
erklaret, und zugleich die gelehrte Geſchichte der Griechen vorgetragen. Jn der
zweiten Claſſe hat er des Terentii Anäriam und Eunuchum erlautert. Jn der
dritten und vierten iſt er in Hutteri Compendio von dem 27. Capitel bis zum 3.
gekommen, im Dreßdner Catechismo aber von der 248. Frage bis zu der 380.
Jn kFabrieii Hiſt. Saer. hat er von Num. 236. bis 340. in Phædri Fabeln das 3. 4.
und 5. Buch, in Feindii Florilegio Sentent. das g. bis zum 47. Stuck, und in
Langens Lateiniſcher Grammatic die Proſodie und Etymologie abſolviret. Jm
Griechiſchen hat er ſeine Schuler nach Welleri Grammatie geübet, und iſt bis zu
denen Verbis Mediis gekommen, die analyſin aber von dem 18. Capitel des Evange—

liſten Luca bis zu deſſen Schluß getrieben. Alle Wochen hat er uber dieſes be—
ſondere Uibungen ſo wohl in proſa als ligata angeſtellet. Der Herr Cantor

Joh. Chriſtoph Keſſel,
hat nicht nur in offentlichen, ſondern auch in beſondern Singeſtunden diejenigen
geubt, welche in der Tonkunſt nothiges Unterrichts bedurftig ſind. Nachſt dieſen
aber hat er auch in der 3. und 4. Claſſe die Grunde der Lateiniſchen Sprache
vorgetragen, und nicht allein den Etymologiſchen Theil der Langiſchen Gramma—-
tie abſolviret, ſondern auch aus denen angehangten Colloquiis die 4. 5. 6. 7. und 8. De-

curie erklaren und zergliedern laſſen. Der Herr Gintus,

M Chriſt. Ehregott Lebrecht Tzſchockel,
hat aus dem Dresd. Catechiſmo die erſten 178. Fragen, und aus Starkens Ord—

nung des Heils die erſten 15. Seiten erklaret. Jn Langens Colloquns hat er
die



die 1. und 2. Decurie abſolviret, aus dem Spedeio aber die benſa von p. 1. bis 44. uber-
ſetzen laſſen. Aus der Lateiniſchen Grammatic hat er die Declinationes und Coniuga-

tiones fleißig geubt, lmitationes aus dem Colloquiis aufgegeben, Syntackiſche
Formeln dictiret, aus dem Tirocinio Paradigmatum die Tempora reſolviret,
und Vocabula und Phraſes beſtandig eraminiret. Der Herr Sextus

Johann Geottfried Fritſche,
hat aus der Lateiniſchen Langiſchen Grammatie ſo wohl offentlich als beſonders
die Etymologie und den Syntax erklaret, und mit faßlichen Exempeln erlautert.
Er hat ferner das Tirocinium paradigmatieum nicht weniger als etliche Collo-
quvia aus der Langiſchen Sammlung abſolviret. Aus des Comenii Veſtibulo
hat er ſo wohl die Sententias als Vocabula von p. 7o. bis. ꝗ2. analyſiren und me—
moriren laſſen. Eben ſo iſt er mit Feindü blorilegio von p. 43. bis 53. verfah-
ren. Die Ordnung des Heils aber hat er nach Starkens Anleitung, und die
Grunde des Chriſtenthums nach den Dresdn. Catechismo vorgetragen. Und
der Herr Suecentor.

Johann George Lippmann,
hat ſeine Kinder das ganze Alte Teſtament, und im Neuen die 4. Evangeliſten
leſen laßen. Aus dem Catechismo Lutheri hat er 4. Hauptſtuck erklaret. Jn
den Hubneriſchen Bibl. Hiſtorien iſt er von der 40. des Alten, bis zur 26. des
Neuen Teſtamentes gekommen. Nebſt dem Lateiniſchen Leſen hat er die Decli-
nationes aus Rhenii Donat geubet, und den Anfang zu coniugiren gemacht.
Uiber dieſes hat

Der Collaborator
taglich mit denen Anfangern zu thun, welche er theils in Leſen, theils in denen
erſten Uibungen der Lateiniſchen Sprache unterhalt.

Dieſen Bemuhungen der Lehrenden ſetzen wir den Fleiß der Lernenden zur Sei—
ten, welche von Monate zu Monate dasjenige, was ſie gehöret und begriffen, auch wie
der andern durch Reden mitzutheilen bemuhet geweſen. Es redeten nenilich im

lan. d. 10. Gottlob Lebr. Bruckner, aus Konigswalde, von der Zufriedenheit bey
Effentl. Unruhen, in Lat. Hexam. Joh. Wilh. Wildenhayn, von Langenhennersd. von Zu—
ſammenrechnung der guten und boſen Tage. L. Gottl. Chriſt. Lebr. Kretzſchmar, von
Conradsdorf, von der Herrlichkeit Gottes, in Deutſchen Verſen. d. 17. Fried. Auguſt
Tzſchockel, aus Freyb. wem der Nahme eines groſſen Mannes mit Recht gebuhre? L.

Febr. d. 15. Gottl. Friedr. Clausnitzer, von Langenh. von den Vorbildern des lei
denden JESU. D. d. 21. valedicirte Gotthelf Benj. Schmidt, aus Freyb. und redete
von der Gluckſeligkeit eines Landes, wo die Studien floriren. Jhm' gratulirte Joh.
Wilh. wildenhayn, in einer Abhandlung von der erlaubten Ehrbegierde, in Deutſchen
Verſen. d. 27. valedicirte Chriſt. Gottl. Richter, aus Rußeine, von der wahren Ab—
ficht des Pythagoriſchen Stillſchweigens. L. Jhm gratulirte J. G. Stecher, aus Freyb.

von der Plauderſucht. in Deutſchen Verſen.
Mart. d. 3. valedicirte Fridr. Aug. Tzſchockel, von dem Vorurtheil, daß die Schul

freundſchaft einen beſondern Vorzug verdiene. D. Es gratulirte ihm Andr. Heinr.

Alouſch.,



Rlotzſch, aus Freyb. von dem wahren Werthe der Freundſchaft, in deutſchen Verſeln.

d. 16. N. G. Klotzſch, von Vorurtheilen uber die Edelſteine. D.
Apr d. 19. Gottl. Lebr. Bruckner, von dem ſchondlichen Laſter des Geitzes. EG. C. L. Kretzſchmar, von dem Verfall der Lat. Dichtlunſt. D. d. 23 vrledicirte Gottl.

Kieron. Chriſt. Peſchel, aus Freyb. von dem Nutzen aus der Verbindung des Sachßl.
und Pfaltziſchen Hoſs. L. Demſelben gratulirte Joh. Fridr. Hilſcher, aus Frankenberg,
mit einer Rede uber die zernichteten Einwurfe der Raturaliſten. D. V. d. 29. diſpu—
tirten Joh. Fr. Bielitz, von Schonerſtadt, als Opponens, und Joh. Gottf. Borner,
aus Burkersdorf, als Reſpondens, uber die Frage: ob Kinder ohne Taufe zu verdammen?

Mai. d. 8. Joh. Gottl. Strasburger, aus Hilbersdorf, von der Obrigkeit, als einer
beſondern Wohlthat GOttes. D. d. 18. perorirten bey der Huldigung Sr. Churfurſtl.
Durchl. in gebunden Worten J. G. Stecher, F. G. Krauſe, Gr.
C. F. Ludewig, L. F. E. Sandig, Hebr.

 FJ. Bilitz, Fr. J J Sidene
A. H. Klotzſch, L. C. H. Bernhardi, Jtal. C. G. Hunger, L. G. C. L. Kretzſchmar, L.
J. M.Schultze, L. J.G. Borner, Jtal. J. G. Bilitz,?. J. C. Kunad, L. C. G. Funke, L. C. G.
Weber, L. S. Klinkhart, L. L.E. Taube,L. J. G. Beyer.. CA. Schiffner,. J.G. Fiſcher,k.
L.AOchs,L. K. W. Schubart, L. *.T. Frey. L. G. J. Dindorf.“ J.6;3. Bidermann, L. G. S.Richter,? J.G.Eſchke, Fr. G. T. Kretzſchmar,?. C. S. Kretzſchmar, L. S. A. Craßelt, L.

C. H. Linke, e. C. A. Kunad, L. C. F. Seyfart, L. C. H. Spies, L. D. G. Muller, D.
A. B. Bernhardi, Fr. T. G. Hanel, D. J. F. 6. Ranung, D. G. D. Radſpiller, D.
C. F. Schneider, D. C. F. Pazig, D. A. W. Kohler, D. G. W. Simon, D. J. S. B.
Sigert, Fr J. C. F. Herrmann, Fr. A. F. W. Findeiſen, D. F. L. Große, D.C. A. Liebe, D. FJ.L. Bormann, D. C. G. Tanneberger, D. C. A. Pippig, D. C. F. Pfei

fer. D. d. 25. redete C. F. Beckert, aus Rauſchenbach, von Marum Luthers hitzigen
und heftigen Schreibart. D.

Iun. d. 6. J. F. Hilſcher, von der Nothwendigkeit offentl. Schulen. D. d. 14.
G. F. Clausnitzer, daß der Fruhling die beſte Zeit des Jahres ſey. D. d. 21. Joh.
Gottfr. Buze, von Conradsd. von der Dauer des menſchl. Lebens. D. d. 22. valedicirte
Chr. Fr. Beckert, aus Rauſchenbach, von den ehrwurbdigen Beynahmen der Obrigkeit. L.
In der Gratulation bewieß Joh. Gottfr. Borner, daß die Nordlander zum Studieren
nicht weniger geſchickt ſind als die Sudlander. Frantz.

Iul. d. 26. handelte Joh. Wilh. wildenhayn, von der Sclaverey der Leidenſchaften. D.

Ludwig Gotthelf Wildenbayn aber zeigte, daß man in Schulen die todten Sprachen
nothwendig erlernen muſſe. D.

Aug d. 16. diſputirten Ludw. Gotth. Wildenhayn, als Opponens, und Johann
Martin Schulze, aus Ulrichsberg, als Reſpondens, uber den Satz; GOtt aiebt nicht
Gelegenheit zum Aergerniß. d. 23. Joh. Gottfr. Buze redete von der ſchaudlichen und
ſchadlichen Grobheit der Sitten. D.

Fept. d. 6. George Wilhelm Liebe, von Freyberg, handelte von den kraftigſten und
ſicherſten Mitteln wider die Laſterung unſerer Feinde. D.

Oct. d. 18. Joh. Gottl. Strasburger, von den Vorzugen der chriſtl. Religion. D.
G. C. L. Kretzſchmar, vom Grunde der Lutheriſchen, und Ungrunde der Pabſtl. Religion. D.
G. L. Bruckner, von dem Talmud der Juden. D. C. G. Weber, von der Kunſt, die
Affecten zu erregen. D.

Nonr d. 1. J.G. Buze bewieß die gerechtfertiate Reformation Lutheri. D. d.z. George
Wilh. Liebe, daß man gar keine Urſache habe, ſich vor dem Teode zu furchten. d. 8.
Lebr. Ehregott Taube, von Granitz, daß die Faulkeit ein ſo ſchandl. als ſchad!. Laſter ſey. D.

d. 9. G. F. Clausnitzer, von der Erbauung bey offentl. Leichenbegangniſſen. D. d. 11.
diſpu



diſputirten J. F. Bilit:, als Reſpond. und J. G. Strasburger, als Oppon. uber die
Anruffung der Heiligen.?. d. 18. Dan. Fleiſcher, aus Pretzſchendorf, von den Fehlern
der Heiligen. D. Chr. Gotth. Bilitz, von denen alteiten beruhmteſten Predigern in
Deutſchl. vor der Reformation. D. d. 22. Siegfried Klinkhart, von Netſchkau, von
dem Bemuhen der Rom. Kayſer, den Aberglauben zu vertilgen. J G. Beyer, von
Halsbr. von der Unentbehrlichkeit der alten Schriftſteller. D. d. 29. Chr. Gotth. Funke,
von Freyb. die Merkwurdigkeiten Freybergs. Lat. Verſ. A. H. Klotzſch, von unter—
irrdiſchen Schatzen, in lat. Verſen.

Dec. d. G. Joh. Gortl. KRuprecht, von Burkhardsd. von denen Schreckenbildern
der Alten, die Kinder furchtend zumachen. D. d. 8. Carl Heinr. Aug. Unterberg, von Dres
den, vom Urſprunge der Kayſer L. d. 15. Gottl. John, aus Mohorn, vom Nutzen des
Stillſchweigens. D. Joh. Gottl. Tirtel, von Tautenhahyn, von Mißbrauch der Tittel. D.
d. 17. Chriſt. Gottl. Schenke, von Groshartmannsdorf, vom Gebrauch der Orgeln. D.

Daß aber eben dergleichen Bemuhungen mit dem neuen Jahre gleichſam
auf das neue belebt werden, davon werden die Proben dreyer fleißiger und wohl—
gearteter Junglinge zeugen, welche es ihrer Schuldigkeit gemaß erachten, den

Anfang unſerer Arbeiten von offentlichen Wunſchen zu machen. Und zwar ha—
ben ſie die Worte des Apoſtels 1. Cor. Xlil. 13. zum Grunde gelegt: Nun
aber bleibt Glaube, Hofnung und Liebe. Jn dieſer Abſicht wird

Johann Fridrich Bielitz,
aus Schonerſtadt,

in Hebraiſcher Sprache den Glauben und das Vertrauen auf GOtt, als den
erſten Grund eines erhorlichen Wunſches, betrachten. Nach dieſen wird

Johann KGridrich Zgailſcher,
aus Frankenberg,

in Lateiniſchen Hexametern die Liebe ſo wohl GOttes als des Nachſten zum
Gegenſtande nothiger und nutzliccher Wunſche erwahlen. Zuletzt wird

Chriſtian Gottlob Weber,
aus Miltitz,

in einer Deutſchen Ode zeigen, wie nothig und unentbehrlich die Hofnung
ſey, wenn wir uns der Erfullung unſerer Wunſche verſichern wollen.

So wenig wir zweifeln, daß unſere Gonner und Patronen dieſe
inſchuldigen Abſichten billigen werden; ſo zuverſichtiglich empfehlen wir unſere
Schule aufs neue zu Dero beharrlichen Wohlgewogenheit, und erſuchen Die—

ſelben, morgen, geliebts GOtt, vormittags um 9. Uhr, gedachte
Redner eines geneigten Gehores zu wurdigen.

Freyberg, den in. Januar. 1770.
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